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Ddie Räuber .
Ein Bild aus dem Jahr 1782 .

Mit Illuſtration von Profeſſor Camphauſen —

J .

„ Ei , der Herr Lanius ! Sieht man Ihn auch einmal bei uns ? “ ſagte die

Wirthin zum goldenen Lamm in Mannheim , „ſolch einen ſeltenen Gaſt muß
man beſonders reſpectiren : was wär ' ſein Belieben ? “

Der Angeredete , ein langer , trocken ausſehender Mann in ſchnupftabak⸗
farbenem Roquelor und blaugewäſſerten Strümpfen drehte verlegen den

großen Filzhut in den Händen .

„Eigentlich , meine ſehr werthgeſchätzte Madame , bin ich nicht in der

Abſicht , hier Gaſt zu ſein , eingetreten ; aber ein Glas alten Weines würde mir

der Medicus wohl auch nicht widerrathen , obwohl er mir dieſen und jed⸗
weden Liquor anſonſten defendiret — —“

„ Ei was , wer wird um Alles den Arzt fragen ? “ rief die Wirthin munter ,

„ und weiß er nicht , Bacchus — das iſt der rechte Medicus . — Doch ich will

Ihn nicht perſuadiren ; was iſt ſonſt ſein Geſchäft , Herr Lanius ? denn ohne

beſondere Dringlichkeit geht Er nicht hinter ſeinen Büchern vor — —“

Der Mann im braunen Roquelor zog mit großer Umſtändlichkeit eine

Uhr in doppeltem Tombakgehäuſe . „ Es iſt jetzt drei Uhr “ , ſagte er ; „ſollte

nicht um dieſe Zeit die Frankfurter Poſtkutſche ankommen ? “

„ Je nun , eine Stunde früher oder ſpäter , Er weiß , ſo genau kann man

ſo etwas nicht berechnen — erwartet Er Jemanden mit der Kutſche ? “

„ Ja , die Demoiſelle Schwanin , Ihr zu dienen . “

„ Was , die Demoiſelle auf Reiſen ? und mit wem ? Mir iſt doch, als hätt '

ich ehegeſtern noch den Herrn Hofkammerrath geſehen —“

„ Ganz recht , die Demoiſelle allein iſt es , die ich erwarte — —“

„ Allein von Frankfurt ! “ rief die Wirthin , die Hände zuſammenſchlagend ;

„aber das iſt ja unerhört ! “



„

„ Gott behüte , nein ! “ rief der Mann . „ Ein Geſchäftsfreund , welcher nach
Heidelberg reiſt , wird die Demoiſelle bis hierher begleiten ; was denkt Sie ,
Madame Walterin , ein ſolcher Weg ! “

Es kam jenes Mal , anno 1782 , allerdings nicht auf eine Stunde mehr
oder weniger beim Reiſen an , und zu den unberechenbarſten Dingen gehörte
eine Poſtkutſche . Die Zeit ihrer Abfahrt wurde zwar ſo ziemlich eingehalten ,
aber die Ankunft hing von allen möglichen Zufälligkeiten ab. Der Herr
Lanius fand auch hinreichend Zeit und Muße , um die neugierige Wirthin
über Zweck und Dauer der Reiſe der Demoiſelle Schwan gehörig aufzu —
klären , wie ebenſo über die Gründe , welche den Herrn Hofkammerrath veran —

laßt hatten , die Tochter nicht ſelbſt in Frankfurt abzuholen .
Endlich kam die Poſtkutſche , ein ſchwerfälliger Kaſten , dunkelroth lackirt ,

mit vier Pferden beſpannt .
Dem Innern entſtiegen die Paſſagiere , Alle gut bewaffnet , mit Säbel

oder Degen umgürtet und Piſtolen in den Bruſttaſchen ; denn es war nichts
Seltenes , daß bei dem damaligen Zuſtand der Landſtraßen man ihrer bedurfte .
Der Hausknecht des „ Goldenen Lammes “ hatte einen Stuhl an den Wagen
geſetzt ; auf dieſen trat jetzt eine ſchlanke , weibliche Geſtalt in lavendelfarbig
ſeidenem Kleide , ein kurzes Mäntelchen von ſchwarzer Seide darüber gehängt ,
deſſen ſpitzenbeſetzte Kapuze über die hohe Friſur gez ogen war und dem ſchö—
nen , edlen Geſicht mit den großen Augen zur wirkſamſten Umrahmung diente ;
ſie reichte einem kleinen , ältlichen Herrn , der im Wagen ſitzen geblieben war ,
die Hand , deren feine Finger dieſer zierlich küßte .

„ Wolle die Demoiſelle mich dem Herrn Hofkammerrath ergebenſt recom —
mandiren und demſelben meine Bekümmerniß ausdrücken , daß ich vorhabender
preſſanter Geſchäfte wegen ihm nicht aufwarten kann, aber ich werde nicht
ermangeln beim Retour — —“

„ Wir rechnen darauf , Herr Köhler “ , ſprach die Schöne , und , mit einem

lieblichen Lächeln ihren Abſchiedsgruß — begleitend , ſprang ſie , anmuthig ihre
Kleider zuſammennehmend , vom Stuhle herab , ohne ſich der dienſtwillig aus⸗

geſtreckten Hand des Herrn Lanius zu bedienen .

„ Die Demoiſelle iſt noch ſo friſch und alert trotz der langen Fahrt , die

ſie gemacht “ , ſprach die Wirthin bewundernd , „ gar nicht fatiguirt . “
„ Guten Tag , Frau Walterin — o nein , müde bin ich nicht , es iſt mir

ein gar zu großes Vergnügen , ein Stück Gotteswelt zu ſehen , und durch den⸗
Mai , durch Wieſe und Wald zu fahren , aber lieber noch wäre ich gegangen . “
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„ Gegangen von Frankfurt nach Mannheim ! “ rief die Wirthin , „ das iſt
Handwerksburſchenart . “

„Ich habe die Burſchen auch beneidet , Frau Walterin ! Wie ich ſo da

drinnen in dem dumpfen Kaſten ſaß und nur verſtohlen mir mein Stück Früh⸗
lingswelt erlugte ( denn ein Jedes ſchrie Ach! und Weh ! um des Zuges willen ,
wenn ich die Ledervorhänge zurückſchlug ) , da ſah ich die Burſchen mit dem

Ränzel auf den Straßen ziehen , friſch und fröhlich mit dem Lerchenwirbel
um die Wette ſingend — —“

„ Ja , es iſt leichtfertig Blut “ , ſprach die Wirthin , „ſingen , wenn ſie
keinen Heller im Sack haben . “ —

Die junge Dame lächelte zerſtreut und ſich dann zu dem Langen im

braunen Roquelor wendend , ſagte ſie freundlich : „ Nehm ' Er es nur

nicht ungut , Herr Lanius , daß ich Ihn erſt jetzt begrüße , aber ſage Er mir

um des Himmels Willen , was ſoll das Gethue und die Heimlichkeit ? Mein

Vater ſchreibt mir , er ſei wohl und geſund , aber er könne mich nicht abholen ,
das Warum ? bleibt ihm aus Cile in der Feder ſtecken und nun iſt er auch

nicht da , wie ich erwartete , um mich abzuholen ; es iſt doch nichts Unliebes

geſchehen ? —“

„Nein , nein “ , beſchwichtigte der Alte , „literariſche Intereſſen —“

„ Ja , gewiß , das dacht ' ich; aber trotzdem hoffte ich , ſie wären nicht ſo

dringlich , um mir nicht auch eine Stunde zu gönnen . — Iſt mein Vater zu

Hauſe ?“ —

„Schwerlich ; der Herr Hofkammerrath bringen jetzt faſt alle Nachmittage
bei Sr . Excellenz dem Herrn Baron von Dalberg zu . “

„Dacht ' ich' s doch — Theater ! “ ſprach die Schöne , und , ſich zu der

Wirthin wendend : „ Guten Abend , Frau Walterin , laſſe Sie mein Gepäck
in Gottesnamen in der Flur ſtehen , der Markthelfer mag es dann abholen ;

jetzt berichte mir der Herr Lanius , was iſt geſchehen ? Ich ſehe es ſeinem

Geſichte an , es iſt nicht Alles , wie es ſein ſollte , oder wie er es gerne hätte . “

Der Alte nahm bedächtig den Dreiſpitz unter den Arm , denn der Reſpect
vor der Tochter des Principals erlaubte ihm nicht , ſich zu bedecken , überdies

war es Mai und der Weg vom Markte bis zum Schwan ' ſchen Hauſe am

Paradeplatz nur ein kurzer .

„ Sie iſt immer ſcharfſichtig , Mademoiſelle Meta “ , ſagte der Alte , „aber

dieſesmal trifft Sie doch nicht das Rechte . Wie dürfte ich in meiner ſub —



alternen Condition mir herausnehmen , die höhere Einſicht und den ſubtilern
Calcül meines Herrn Principals zu gloſſiren oder gar zu opponiren ? — —“

„ Kennen wir uns nicht genug , Papa Lanius , um zu wiſſen , was es heißen
will , wenn Er ſeine Sätze ſo ſchön ſtellt und drechſelt ?“ ſprach Margarethe
Schwan ſchelmiſch , ihm unter ihrer ſchwarzen Kapuze zulächelnd ; „jetzt weiß
ich recht gut , daß Er nicht nur gloſſirte , ſondern auch opponirte , und da er
meinen Scharfblick gelobt , ſo will ich dieſem Lob entſprechen . Alſo was hat
oder will mein Vater wieder unternehmen , was Er mit dem Intereſſe der

Firma nicht vereinbaren kann , Papa Lanius ? “

Der Alte ſeufzte . „ Sie iſt noch jung , Mademoiſelle Meta , Ihr iſt Geld
und Erwerb gleichgiltig —“

„ Meint Er das ? “ ſagte die Schöne lachend , „ das iſt doch nicht ganz ſo ,
Papa Lanius ; ich habe mir in Frankfurt einen ganzen Koffer voll Spitzen ,
Kleider und ſonſtigen Allotriis eingekauft , da kann es mir gar nicht gleich —
giltig ſein , was die Firma Chriſtian Friedrich Schwan für Geſchäfte macht . “

„ Für der Demoiſelle Ankäufe wird die Firma wol noch aufkommen , aber
wenn es ſo fortgeht — —“

Die Schöne legte lachend dem Alten ihren großen zuſammengeklappten
Fächer auf den Mund . „ Das muß ja gar etwas Schlimmes ſein , wenn der
ehrenwerthe Factor der Firma ſelbſt den Credit derſelben in Zweifel ſtellen
will , und noch dazu auf offener Straße ! Komm ' Er geſchwind herein in ' s

Haus , Papa Lanius , und ſage Er mir , was in meiner Abweſenheit Unge —
heuerliches geſchehen iſt . Es iſt , wie mir ſcheint , hohe Zeit , daß ich zurück —
komme . “

„ Das iſt es ! “ ſprach der Alte , tief aufſeufzend , „ und wenn ich nicht ris —
kiren müßte , der Demoiſelle überläſtig zu werden , ſo wollte ich ihr gern mein
Herz ausſchütten ; aber Sie iſt fatiguirt von der Reiſe . “

„Nicht im Mindeſten “ , und die lebhafte Schöne nickte munter Mägden
und Markthelfern , die zur Begrüßung der Tochter des Hauſes herbeigekom —
men waren , einen Willkomm zu.

„Ach, zu Hauſe ! “ rief ſie , in das freundliche Zimmer tretend , welches
durch zwei große Fenſter und die geöffnete Balconthür , die auf den weiten
Paradeplatz ſich öffnete , reichlich Licht empfing ; „ zu Hauſe , wie iſt das ſo
köſtlich ! Man ſollte eigentlich deswegen ſchon reiſen , um zu wiſſen und zu
empfinden , wie ſchön es daheim iſt . “

Mit lebhafter Geberde warf ſie den ſchwarzen Seidenmantel auf eine
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Komode und vor den ovalen Spiegel tretend , ordnete ſie unbefangen das
Haar , deſſen gepuderte Locken theilweiſe unter dem granatrothen Bande ſich
vorgedrängt hatten , welches ſie zuſammenhielt ; ſteckte ſie das loſer gewordene
weiße Kammertuch feſter in den tiefen Ausſchnitt des Mieders , welches ſteif
und feſt die ſchlanke Büſte umſpannte . Es war ein wunderſchönes Geſicht ,
das der Spiegel zurückwarf . Geiſt und Laune ſprachen aus den großen
dunkelbraunen Augen , ſpielten um den roſigen , ſchön geformten Mund , wäh⸗
rend Ernſt und Gedankentiefe auf dieſer weißen , edlen Stirn thronten ; der
Alte dagegen im braunen Rock mit dem faltigen , grämlichen Geſicht , im
Schatten ſtehend : es war kein größerer Contraſt denkbar — Jugend und Alter .

Das Mädchen hatte ihre derangirte Toilette wieder in Ordnung gebracht ,
ſie wandte ſich zu dem Alten : „ Sieht Er, Papa Lanius , da hat Jettchen die
Chokolade gebracht , nun laſſe Er hören , ich ſchenke Ihm ein . “ Und mit
graziöſer Lebhaftigkeit ergriff ſie die geblümte Kanne und goß dem ſich cere⸗moniös verbeugenden und nur auf der äußerſten Kante ſeines Stuhles ſitzen⸗
den Alten die Taſſe voll , welche dieſer nicht ohne die von der damaligen Zeit
gebotene vielfache Weigerung und Nöthigung annahm .

„ Die Demoiſelle Meta weiß , wie ſehr mir das Intereſſe der Firma am
Herzen liegt “, hob er an und kam endlich nach langen Umſchweifen zur Sache ,
nämlich darauf , daß ſein Principal Chriſtian Friedrich Schwan , der berühmte
Mannheimer Buchhändler , beabſichtige , ein Manuſcript in Verlag zu nehmen ,
ein Theaterſtück .

„ Aber das iſt nicht ſo ſchrecklich “, ſagte das junge Mädchen , ich weiß wol ,
Er hält nichts auf derartige Sachen und ich will auch glauben , daß ſich Ge —
betbücher und Grammatiken beſſer verkaufen , aber bedenke Er die Ehre . — —“

„ Aber dieſes giebt keine Ehre “ , unterbrach ganz gegen ſeine ſonſtige cere —
moniöſe Gewohnheit der Alte das Mädchen , „ da iſt nicht von Ehre die Rede ,
Mademoiſelle , es iſt ein entſetzliches , ein criminelles Opus , es wird unſere
Firma ruiniren — o Gott , wenn ich an die guten alten Zeiten denke bei
Dero Herrn Großvater ! Wir haben Sachen verlegt , die Geld eintrugen ,
moraliſche Sachen ; aber das , Mademoiſelle , das , — das iſt etwas Unmo —
raliſches . “

Eine leichte Röthe flog über die Stirn des ſchönen Mädchens und in
ernſterm Tone ſagte ſie : „ Beſinne Er ſich, Herr Lanius , Sein Eifer führt ihn
zu weit ; mein Vater kann unmöglich etwas Unmoraliſches protegiren . “

„Excuſire Sie mich, Mademoiſelle “, ſprach der Alte , den Schweiß ſich
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von der Stirn wiſchend , „ſieht Sie , ich meine es auch nicht ſo ; aber der Herr

Principal iſt ein Genie , und ein Genie , weiß Sie , das hat ſeine aparten

Anſichten . Aber es ſind nicht alle Leute Genies . Und dieſes Buch wird

Aergerniß geben , es wird die Jugend verderben , es wird den Staat um⸗

ſtürzen , die Religion untergraben — — —“

„ Mache Er es gnädig ! “ rief das Mädchen lachend ; „ wenn man Ihn hört ,

ſo holt dieſes Buch unſern Herrgott vom himmliſchen Thron herab . Wie

nennt ſich denn dieſes entſetzliche Werk und wer iſt der verruchte Verfaſſer ,

der Ihn ſo in Alteration bringt ? “

„ Gar nicht nennt er ſich, er hat noch keinen Namen ! “ rief der Alte eifrig ;

„ja , wenn es ein berühmter Name wäre oder ein Franzoſe , dann ließe ich es

mir gefallen , denen iſt gar viel permittirt , was anderen Leuten unanſtändig

iſt , aber ſo ein Niemand ! ſo ein ſchwäbiſcher Regimentsfeldſcheer ſchreibt

Dinge —ich ſage Ihr , Mademoiſelle Meta , die Haare ſtehen mir zu Berge .

Und das will der Herr Hofkammerrath nicht nur drucken laſſen und in Edition

nehmen , nein —er giebt ſich auch die unſäglichſte Mühe , daß es hier aufge⸗

führt wird . “

„ Und hat er reuſſirt ?“ fragte Margarethe aufmerkſam , denn ſie wußte

wol , daß es keinesfalls etwas Unbedeutendes ſein könne , was ihr genialer
Vater ſo eifrig in Schutz nahm .

„Ich glaube ja ; aber Sie weiß , Mademoiſelle , ich kümmere mich nicht um

das Theater , mögen ſie ſpielen , was ſie wollen , wenn nur unſere Firma ſauber

bleibt . Der Herr Iffland ſoll wie verſeſſen ſein auf das neue Stück —“

„ Auch Iffland ! “ rief Margarethe eifrig und ſchob die halb geleerte Taſſe

zurück ; „ hat Herr Lanius das Werk bei Handen ? “

„ Es liegt unten auf meinem Pult , der Herr Principal hat es mir zum

Leſen gegeben , ich will es Ihr holen , Mademoifelle ; aber dann verſpricht Sie

mir auch dagegen , daß Sie Alles thun will , den Herrn Papa davon abzu —

halten , Etwas derart zu ediren , es würde uns die höchſte Ungnade des

Kurfürſten zuziehen —“

„ Bringe Er es mir nur “ , rief das Mädchen ungeduldig . „ Darauf alſo

bezog ſich die Stelle in meines Vaters Brief , worin er von der großen Ueber —

raſchung ſprach , welche er mir vorbehalten und um deretwillen ich meinen

Aufenthalt in Frankfurt abkürzen ſolle — —“ , ſprach das Mädchen ſinnend

vor ſich hin , als der Alte gegangen war . Raſch trat ſie jetzt dem Wieder —

eintretenden entgegen und nahm ihm das Heft ab . — — „ Die Demoiſelle
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wolle mich excuſiren , wenn ich mich jetzt wieder wegbegebe “, ſprach dieſer , „ich
habe noch diverſe Briefe zu fertigen , welche ich dem Herrn Principal zur
Unterſchrift vorlegen muß . “

Flüchtig nickte ihm Margarethe Schwan einen Entlaſſungsgruß , dann
ſchob ſie einen Seſſel an die geöffnete Balconthür und ſich darauf nieder⸗
laſſend , ſchlug ſie die Blätter auseinander . Sie las auf der oberſten Seite :
„ Die Räuber , von Friedrich Schiller . “

Die ſinkende Sonne goß purpurne Lichtfluthen über die Stadt ; jedes
Fenſter des gegenüberliegenden Kaufhaufes warf ſpiegelnd die glühenden
Lichter zurück , die allegoriſche Pyramide auf dem Paradeplatz , dieſer wirr

ineinandergeſchlungene Knäuel von Menſchen - und Thierleibern , über welchem
der Zeitgott mit der Senſe ſchwebt und ein Genius den Morgenſtern empor⸗
hebt , ſchien Leben einzuathmen , von dieſer rothen Sonnengluth erwärmt —
wie ein elektriſcher Funke ſprühte der letzte Sonnenſtrahl von dem ehrenen
Morgenſtern des Genius zu der Leſerin auf dem Balcon herüber . Und

allmälig erblaßte die Gluth zu ſanftem Roſaß, leiſe zog die Dämmerung
ihre grauen Schleier , aber noch immer ſaß die Leſerin auf dem Balcon , ja
ſie war bis an den Rand des Eiſengeländers gerückt , um den letzten Tages⸗
ſchimmer noch auf den Blättern feſtzuhalten . Sie las mit fliegendem Athem ,
mit glühenden Schläfen ; zuweilen , wie um der Erregung des Innern Herr
zu werden , wie um ſich zu halten im Taumel der aufgeregten , ſtürmenden
Empfindungen , griff ſie nach dem Eiſengitter des Balcons . . . ſie hörte es

nicht , daß die Thür im Zimmer ſich geöffnet , ſie ſah es nicht , daß die hohe
Geſtalt eines Mannes unter die Balconthür getreten — erſt die Stimme

deſſelben machte ſie aufblicken .

„ Was , Mäcchen , ſo vertieft ? Hat meine Meta keinen Willkommengruß
für mich ? “ fragte Chriſtian Friedrich Schwan .

„ Mein Vater ! “ rief das Mädchen mit glühender Stirn , auf ihn zueilend ,
„verzeih ! verzeih ! Aber die Geiſter , die Du in ' s Haus riefeſt , ſie hielten
mich gefeſſelt — Gott , welch ' ein Werk iſt das ! Und Du konnteſt es über

Dich bringen , mir ſo kühl , ſo geheimnißvoll davon zu ſchreiben ! Mir iſt , als

ſtünde ich auf einer hohen, einſamen Felsſpitze und ſähe über mir ahnend
in die Unendlichkeit und abwärts in endloſe Tiefen ; als hört ' ich den Urklang
der Sphären , das ewige Rauſchen des Meeres , ſchwebende Stimmen in den

Lüften und das gelle Hohnlachen der Ungeheuer in der Tiefe . “
Lächelnd legte Schwan die Hand auf die glühende Stirn der Tochter und
„ Vom Rhein. “ Bilder und Geſchichten. 10

„



ſprach zu dem hinter ihm ſtehenden Mann ſich umwendend : „ Sagte ich es

Ihnen nicht , Iffland , welchen Eindruck dieſes wunderſame Werk auf meine

Schwärmerin machen würde ? Es iſt der Eindruck , den die ganze Jugend

Deutſchlands davon empfangen wird . “

„ Und das Alter wird ſich dazu verhalten wie Ihr braver Lanius ſich da —

gegen verhält ; glauben Sie mir , beſter Freund , „ Die Räuber “ werden ihn

aus Ihrem Gewölbe vertreiben “ , ſagte Iffland , näher tretend und mit der

Gewandtheit des Weltmannes Margarethe Schwan begrüßend . „Ich werde

mich Ihnen nun wohl als Franz Moor vorzuſtellen haben , wenn ich Gnade

vor Ihren Augen finden will “, ſprach er ſcherzend .

„ So ſtudiren Sie an dieſer Rolle ? “ fragte ſie raſch .

„Nicht mehr “ , entgegnete er lächelnd ; „dieſe Geſtalt iſt förmlich in mich

übergegangen , iſt Fleiſch und Bein von mir geworden . Aber fürchten Sie

nichts , mein ſchöner Schwan , ich will dieſes Ungeheuer nur auf dem Theater

ſein , Ihnen gegenüber würde der blutgierigſte Tyrann ſtets zum blöden

Schäfer werden . “

Margarethe Schwan war in der Stimmung , in welche ſie die Lectüre

der Räuber verſetzt , nicht ſehr geneigt , auf den leichten Ton Iffland ' s einzu —

gehen , und dieſer , tactvoll , wie er war , wandte leicht das Geſpräch auf das

Schwan und ſeiner Tochter jetzt wichtigſte Thema , auf dieſes Werk , mit

welchem wie mit einem ſchmetternden Trompetenſtoß ein junger Genius ſein

Nahen verkündigte .
Man brachte Lichter und Wein , durch die offen gebliebene Balconthür

wehte die warme Nachtluft , ſtrömte der Duft der blühenden Lindenbäume

herein , die den weiten Platz umkränzten ; Margarethe goß die Gläſer voll .

„ Dem jungen Genius Deutſchlands ! “ ſprach ſie feierlich und klang ihr Glas

mit dem des Vaters und des Freundes zuſammen .

Es waren drei wunderbare , bedeutende Menſchen , die hier um den kleinen

Tiſch ſaßen . Der Hausherr , deſſen hohe Geſtalt einſt Urſache war , daß er ,

vor den preußiſchen Werbern fliehend , nach Rußland kam , hatte dort eine

bedeutende Stelle an der Akademie eingenommen , war von Peter III . geliebt
und geſchätzt worden und hatte Rußland verlaſſen , als Katharina mit den

blutigen Händen der Gattenmörderin nach der Krone Moskowiens griff .
Dann Auditeur in einem preußiſchen Regiment , Schriftſteller in Holland ,
Zeitungsredacteur in Frankfurt am Main , machte die Liebe ihn zum Buch —
händler in Mannheim ; denn nur unter der Bedingung , das Geſchäft fortzu —



führen , hatte ihm ſein Verleger Eßlinger die Hand der einzigen Tochter
bewilligt .

Schwan war ein ganzer Mann und Alles , was er that , that er voll und

recht ; das unbedeutende Geſchäft ward durch ihn zu einem der erſten und

geachtetſten Deutſchlands , und noch mehr , in ſeinem Hauſe fand ſich Alles

zuſammen , was um des Luxus und der Mode willen der Kurfürſt von genia⸗
len Kräften nach Mannheim berief . Hier galt das Genie um ſeinetwillen
und hier durften Anſichten ausgeſprochen werden , welche die Convenienz ſonſt
gebunden hielt . Das große Vermögen , welches Schwan theils erheirathet ,
zum größten Theil ſelbſt errungen , machte ihn ſelbſtſtändig und frei ;
die große Lebensauffaſſung ihres Vaters hatte die Tochter herangebildet , ſie
war ihm mit der Zeit Freundin geworden und an ihr feines Empfinden , an

ihren ſichern Tact hatte Schwan häufig ſchon appellirt , wenn er Urſache zu
haben glaubte , der eigenen genialen Anſchauung zu mißtrauen . Manchmal
war ſie ſchon , wenn auch aus verſchiedenen Urſachen , mit dem alten Lanius

verbündet geweſen , und dieſer , welchem das Gedeihen der Firma , in welcher
er ſchon ſeine Lehre beſtanden , wie das eigene am Herzen lag , glaubte , indem

er dieſes ſtürmende , ihn entſetzende Werk des ſchwäbiſchen Regimentsfeld⸗
ſcheers in ihre Hände legte , abermals eine Gegnerin für die Pläne ihres
Vaters in ihr zu finden . Während er unten in dem düſtern , kleinen Contor

altmodiſche , ehrbare Geſchäftsbriefe ſchrieb , ahnte er wenig , wie ſehr ihn ſeine
Berechnungen diesmal getäuſcht hatten . Aber nicht nur dieſe beiden Idea —

liſten , wie Schwan und ſeine Tochter , waren entzündet , auch das kühlere
Empfinden Iffland ' s ſchlug in helle Flammen , und ſein Intereſſe an dieſem
Werk des Unbekannten war wol das wichtigſte . In Sachen des Theaters
war der ehemalige Student der Theologie maßgebend wie kaum ein Anderer ,
und dieſe hohe Anerkennung fremden Genies ehrte ihn doppelt , als Schrift —
ſteller und als Theaterdichter . Neben dem hochgewachſenen Schwan erſchien
er faſt klein , obſchon er von mittlerer Größe war , etwas voll in den Formen ,

aber von ſicherem , anmuthigem Bewegen ; ſchön geſchnittene Geſichtszüge ,
eine feine Stirn und ein geiſtvolles Augenpaar ließen den bedeutenden Men —

ſchen erkennen .

„Alſo auf übermorgen ſchon iſt die erſte Vorſtellung anberaumt ? “ fragte
Margarethe ſtaunend .

„ Man muß das Eiſen ſchmieden , ſo lange es heiß iſt “, entgegnete Iffland ,
eund ich kann Ihrem Herrn Papa das Zeugniß nicht verſagen , Demoiſelle
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Meta , er führte tüchtig den Schmiedehammer ſeiner Beredſamkeit , um Dalberg

heiß zu machen . Es war ein gut Stück Arbeit , ich kann es verſichern , denn

Dalberg , bei all ' ſeinem Wohlwollen und Verſtändniß , liegt eben doch gar

tief in den Feſſeln der Convenienz und dieſe zu ſprengen iſt ein wahrhaft

Herkuleswerk . Nun haben wir ihm endlich heute Nachmittag die Erlaubniß
abgerungen und übermorgen geht das Stück in Scene . Ich hatte mir dieſen

Tag ſchon lange vorgeſetzt , Alles dazu bereitet , den Autor vorläufig avertirt ;
es wäre mir ein böſer Strich durch die Rechnung geweſen , hätte Dalberg

abermals die Erlaubniß zur Aufführung hinausgeſchoben , um Beck , der den

Karl Moor ſpielen ſoll — ich glaube , er hinge ſich an ſeinen eigenen ſchönen

Locken auf , wenn er nicht in dieſer Rolle jedes Weiberherz zum Siedepunkt

brächte . —“

„ Sie haben Schiller vorläufig benachrichtigt ?“ fragte Schwan . „ Auch

ich habe ihm geſchrieben , aber ich fürchte , ohne beſondern Erfolg . Dieſe

kleinen Tyrannen pflegen immer die ſchlimmſten zu ſein , und die Karlsſchule

iſt des Herzogs eigenſte Marotte , ſein Steckenpferd , das ihm in der Hand

zum Schulſtecken geworden iſt , mit welchem er jeden originalen Gedanken

todtprügeln möchte . Er ſieht in dem Regimentsfeldſcheer nur den Karls —

ſchüler , ſeinen allerſpeciellſten Untergebenen , deſſen Träume ſelbſt nicht regle —

mentswidrig ſein dürfen . Schiller wird ſich nur durch eine kühne That

befreien können . “

In dieſem Augenblick trat das Stubenmädchen ein und überreichte Iff —

land ein zuſammengefaltetes Billet mit dem Bemerken , der Hausknecht aus

dem Gaſthof „ König von Preußen “ habe es gebracht . Iffland las — „ lupus

in fabula ! “ rief er lebhaft , „ oder vielmehr in dieſem Falle wie unſere fränki —

ſchen Nachbarn ſagen : Wenn man von der Sonne ſpricht , ſo ſieht man ihre

Strahlen . Schiller iſt hier , ſoeben angekommen mit der Heilbronner Poſt⸗

kutſche und im „ König von Preußen “ abgeſtiegen . “

„Iſt das möglich ? “ rief Schwan , „laſſen Sie uns Tolltich hingehen ,
lieber Freund “ , und zu ſeiner Tochter ſich wendend , „ wir werden Dir wol

einen Gaſt mitbringen , Meta , laſſe die Köchin die obere Gaſtſtube in Stand

ſetzen . “

Die Männer gingen , Meta flog hinaus , die häuslichen Anordnungen zu

treffen , welche ſeit dem Tode der Mutter ihr oblagen . Auf der Treppe be⸗

gegnete ihr ein junger Menſch von etwa neunzehn bis zwanzig Jahren im

modiſchen Anzug der Zeit , aber mit einigen Zuthaten und einer leichten Art ,
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dieſe zu tragen , welche den Studenten verrieth . Wohin ſo eilig , Meta ? “ rief
er der Vorübereilenden zu.

„ Wir werden einen Gaſt haben “, antwortete ſie mit halber Wendung des
Kopfes , Schiller aus Stuttgart , Du wirſt davon gehört haben , Bernhard . “

„ Mehr als genug “ , antwortete der junge Renommiſt , „ mir iſt dieſes lite⸗
rariſche Geſchwebe und Gehimmel in den Tod zuwider ; ich mache mich auf
und davon für heute Abend . “

„ Haſt Du Schiller ' s Werk geleſen ?“
„ Manuſcripte leſen ? — Das iſt nicht meine ſtarke Seite ; hätte ich das

gewollt , ich wäre nach des Onkels Willen Buchhändler geworden . Nein —
weit von mir all ' dieſe Krähenfüße und Haken ! “

„Ich fürchte , Du begreifſt in dieſer Verbannung noch jedwede gedruckte
Letter “, lächelte Margarethe ; „ aber wohin ſo ſpät ? “

„ Weiber fragen mehr in einem Athem als ein Weiſer in Jahren beant⸗
worten kann ! “ rief der Student pathetiſch , „ aber Scherz bei Seite , Gretchen !
wenn Du mir Freipaß geben willſt , das heißt drinnen in der Stube nicht
wieder ein Lamento anheben , „ Papa , da iſt der wilde Kerl , der Bernhard ,
ſchon wieder einmal in die Nacht hinausgelaufen “ und ſo weiter , und ſo
weiter — wenn Du Dich heute Abend nur um Deinen Herrn Schiller be —

kümmern willſt : dann will ich Dir die Conceſſion machen in ſein Stück zu
gehen , und nicht nur Das , ich will auch noch ein paar Dutzend Commilitonen
von Heidelberg mitbringen und wir wollen klatſchen , daß uns die Hände auf⸗
ſchwellen und den Philiſtern Hören und Sehen vergehen ſoll ! “

Margarethe lachte , es war ihr für heute Abend wirklich nicht unlieb , den
wilden Vetter aus dem Hauſe zu wiſſen . Die häuslichen Angelegenheiten
waren bald geordnet ; erregt wie ſie war , griff das Mädchen zu dem Mittel ,
den innern Sturm mit Tönen zu bewältigen . Sie trat an das Clavier und
ſchlug den vergoldeten , geſchnitzten Deckel zurück . Mozart ' s Laufbahn hatte
damals gerade begonnen ; ſein Idomenäus , ſein Belmonte und Conſtanze
elektriſirten die Hörer . Mozart ' ſche Klänge waren es , die melodiſch ſieges —
freudig den Männern entgegenjubelten , die jetzt die Treppe im Schwan ' ſchen
Hauſe zum Balconzimmer erſtiegen .

„Schiller iſt hier ! “ rief Iffland . Margarethe ſprang vom Clavier auf ,
ihre Augen glühten , ihre Wangen brannten . — Das war der Schöpfer des
Erhabenſten was ſie je geleſen , der vor ſie trat — hatte ſie ihn ſich ſo
gedacht ? — In der wenig kleidſamen Uniform ſeines Regimentes , das ſchlecht



gepuderte , röthliche Haar in einen Zopf gebunden , eine hagere , aufgeſchoſſene
Jünglingsgeſtalt , bleich und ſommerſproſſig : ſo ſtand er vor ihr in verlegener ,
ungraziöſer Haltung ; war das der Genius , dem ſie den Kranz reichen ge —
wollt ? Ein leiſer Stich ging ihr durch ' s Herz und ſelbſt in Verlegenheit und

ſich darüber zürnend , ſuchte ſie nach einer Anrede . Der Formengewandten
fehlte in dieſem Augenblick das paſſende Wort .

Friedrich Schiller , ungeübt und unerfahren im Umgang mit Frauen ,

machte der Tochter des Hauſes , deren Melodienſturm ihm entgegengebrauſt ,
die im ſeidenen Kleide in der eleganten Umgebung des ſchön erhellten Zim⸗
mers vor ihm ſtand , zuerſt eine linkiſche Verbeugung , dann hob er den Kopf ,
der wie müde gegen die Bruſt geſenkt war und ſein Auge ruhte auf dem

ſchönen Geſicht des Mädchens . — — Dieſe Augen ! eine Welt lag in ihnen
voll Luſt und Schmerz , eine ſternenvolle Nacht , eine Sonnengröße des Genius
— —der leiſe Stich im Herzen Margarethens ward zum Feuerſtrom , der

durch ihr ganzes Sein brannte —ja , das war er ! Dieſe Augen kündeten es

laut , daß die Stirn , unter der ſie leuchteten , des edelſten Kranzes würdig ſei —
Demüthig , als ſei ihr eine Offenbarung geworden , beugte die ſchöne Tochter
Schwan ' s dem jungen Schiller ihr Haupt . — Aber nur einen Moment währte
dieſe ahnungsvolle , feierliche Stille ; Iffland bot das volle Glas dem Jüng⸗
ling : „Laſſen Sie uns anklingen auf gute Kameradſchaft ! “ rief er heiter ,
„ denn haben wir Sie erſt hier , Schiller , wir laſſen Sie ſo bald nicht los ! “
Wir laſſen Sie ſo bald nicht los ! “ wiederholte Schiller wie im Traume und
trank ſein Glas leer , immer die Augen auf Margarethe gerichtet .

II .

Es war der 25 . Mai 1782 . Die Theaterzettel hatten endlich Das als
eine Gewißheit verkündigt , was man in den dem Theater nahe ſtehenden
Kreiſen ſchon längſt erwartete : die Aufführung der Räuber von Schiller ,
einem ganz unbekannten jungen Menſchen , welcher in dem Hauſe des um
ſeiner literariſchen Verdienſte willen von dem Kurfürſten mit dem Titel eines

Hofkammerrathes begnadeten Buchhändler Schwan abgeſtiegen war .

Es war in dem Publicum verlautet , daß dieſes Werk ein ganz beſonderes
ſei ; man theilte ſich einige Stellen mit und es ging das Gerede , die Auffüh⸗
rung ſei nur ſcheinbar geſtattet , um die öffentliche Meinung und vor Allem

*
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das Drängen Schwan ' s und Iffland ' s zu befriedigen . Noch in der letzten
Stunde aber würde die Darſtellung unterſagt werden .

Die Bühne war auch am pfälziſchen Hofe wie ſonſt überall nur eine Hof—⸗
bühne geweſen , man hatte franzöſiſche Tragödien und italieniſche Opern dar⸗
geſtellt ; Schwan ' s Verdienſt war es zuerſt , in Mannheim eine deutſche nationale

Bühne in ' s Leben gerufen zu haben . Er zuerſt war es , welcher den geiſt⸗
vollen und wohlwollenden Dalberg und durch dieſen den Kurfürſten dafür zu
intereſſiren wußte ; er fand in Mannheim einen ſeinen Intentionen günſtigen
Boden , denn die phantaſievollen , lebendigen Pfälzer dankten ſeinen Bemü⸗

hungen mit reger Antheilnahme . Noch heute heißt wie damals das Mann⸗

heimer Theater Hof - und Nationaltheater ; die erſtere Bezeichnung iſt weſenlos ,
die letztere aber verdient es im vollen Sinne . Und dazu kam damals das

Bewußtſein , das erſte deutſche Theater zu beſitzen ; es war Ehrenſache der

Bürgerſchaft , dieſes Inſtitut zu fördern und zu unterhalten . Denn Hof und
Adel verhielt ſich ziemlich paſſiv dagegen ; Franzoſen und Italiener waren

noch nicht vollſtändig aus ſeinen Kreiſen verdrängt .
So kam es , daß ſchon vor Mittag die Eingänge zum Theater völlig be⸗

lagert waren ; daß einzelne Klügere , mit Hülfe geſchickt angebrachten Trink⸗

geldes durch niedere Theaterbedienſtete eingelaſſen , tappend ihren Weg über
die dunkle Bühne in den noch dunklern Zuſchauerraum geſucht hatten und
dort ſich ſtundenlanges Warten in der dumpfigen Dämmerung nicht verdrießen
ließen , um ja ſich nichts entgehen zu laſſen von dieſem Werk , welches Schwan
und Iffland eine rieſige That genannt und von welchem die dabei mitwir⸗
kenden Schauſpieler zwar geheimnißvoll , aber mit Ausdrücken der höchſten
Bewunderung ſprachen .

Und es ward Abend . Schwan hatte ſeine Loge reſervirt , er trat mit

ſeiner Tochter und dem Gaſte , der heut der Held war , ein . Schiller in

bürgerlichem Kleide , aber ſeinen Militairmantel umgehängt , ließ ſich im

Hintergrund der dämmrigen Loge auf einen Sitz nieder , Meta trat an die

Brüſtung vor . Sie ſah wunderſchön aus heute Abend . Ein weißes Kleid
mit blauen Schleifen ließ ihren ſchlanken Wuchs vortheilhaft erſcheinen ; dieſe
jetzt in Paris neuaufgekommene Mode , welche den Reifrock beſeitigte , ſtand
trefflich zu ihrer ſchönen Natürlichkeit , ein kleiner Strohhut mit blauen
Bändern wiegte ſich auf den leichtgepuderten Locken und ſtatt jeden Schmuckes
trug ſie eine Roſe im Mieder , die ihr Schiller geſchenkt .

Klopfenden Herzens ſah ſie hinab in das wogende Parterre , auf dieſe
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vielköpfige Menge ; würden dieſe Schauluſtigen empfinden , was ſie, was ihre
Freunde empfunden ?

Schiller beugte ſich zu ihr . „Dieſer Abend entſcheidet über mein Schick —

ſal “ , flüſterte er ; „ entweder ich bin eine Null , ein in den Strom geworfener
Kieſel , der einige Tropfen aufſpritzt und dann in Wogen verſinkt oder — —“

Er vollendete nicht ; Margarethe ergänzte ſeine Rede und auf das Me —

daillon über dem Vorhang deutend ſagte ſie : „ oder Sie werden ſein , was

Sophokles war , als ihm der Zuruf der Olympier entgegenrauſchte . Ihr

Name wird genannt werden wie der Name Dieſes , den zwanzigmal der

Lorbeer des Siegers krönte . “

Schiller hob langſam die Augen zu dem Bronzebild des Sophokles , gleich —
ſam als wolle er die Entfernung meſſen , die ihn von dieſem noch trennte ; er

antwortete nicht , denn eben flog der Vorhang in die Höhe. — Es war ſtill

geworden in den Logen, im Parterre und auf der Galerie ; nach jedem Act —

ſchluſſe aber brach die Stille in lauten , lärmenden Beifall aus . In einem

dieſer Zwiſchenacte war es , daß Margarethe , über die Brüſtung der Loge ſich

lehnend , im Parterre das glühende , erhitzte Geſicht ihres Vetters auftauchen
ſah ; ſie ſah ſeine heftigen Geſticulationen , mit welchen er ſeine Kameraden

zu haranguiren ſchien, ſie ſah ihn mit einer Anzahl Studenten das Haus
verlaſſen , aber die Vorſtellung beſchäftigte ſie zu ſehr , als daß ſie Acht auf
das Wiederkommen des wilden Vetters gehabt hätte .

Brauſender Beifallsſturm , der nicht enden zu wollen ſchien , dutchtöbte
das Haus , als jetzt der Vorhang fiel ; wieder und immer wieder mußte dieſer
in die Höhe gezogen werden , man rief Iffland , Beck , Beil , die Toscani , alle

die gefeierten Bühnengrößen der damaligen Zeit , wiederholt hervor , hunderte
von Stimmen verlangten nach dem Dichter ; aber Schiller , feſt in ſeinen
Mantel ſich hüllend , zog ſich tiefer in die Dämmerung der Loge zurück. War

es die angeborene Beſcheidenheit ? war es die anerzogene Rückſichtnahme auf
ſeinen geſtrengen Herzog , ohne deſſen Wiſſen und Willen er hierher gekom⸗
men , was ihn dem Jubel einer Bevölkerung ſich entziehen ließ ?

Es hatte ſich wol das Gerücht verbreitet , Schiller ſei im Theater in

Schwan ' s Loge und Aller Augen hatten ſich darauf gerichtet ; als man aber
nur Schwan ' s bekannte Geſtalt und das ſchlanke weißgekleidete Mädchen an
der Brüſtung lehnen ſah , ſo war man wieder zweifelnd geworden und allmälig
leerte ſich das Haus —

Schwan war zu erregt , als daß ihm viele Worte zu Gebot geſtanden
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hätten . „ Kommen Sie , Schiller “, ſprach er , „die Gänge werden ſich jetzt ſo
ziemlich geleert haben , wir gehen über den Platz “ So ſprechend öffnete er
die Thür der Loge ; er beachtete es nicht , daß ſein Neffe Bernhard , welcher
nur auf dieſen Moment gewartet zu haben ſchien , den Corridor entlang
ſtürmte . Iffland hatte raſch über ſein Theatercoſtüm einen Mantel geworfen
und einen runden Hut aufgeſetzt ; mit einem ſtummen Händedruck begrüßte er
den Dichter , Schwan mit ſeiner Tochter am Arme ging voraus , Schiller und
Iffland folgten .

„ Was iſt das ? “ fragte Schwan und trat unwillkürlich einen Schritt zurück.
„ Er iſt da ! “ hörte er im gleichen Augenblick die ihm wohlbekannte Stimme

ſeines Neffen rufen ; „ Er iſt da ! Schiller iſt da ! “ tönte es hundertſtimmig
über den von wol einigen Tauſenden dichtbeſetzten Platz hin und zugleich traf
rothes , glühendes Licht ſeine Augen . Iffland , Schiller ' s Arm unter den
ſeinigen geſchoben , trat vor . Das grelle Licht von ein paar hundert Fackeln

beleuchtete die Gruppe , der rothe Dampf qualmte aufwärts , die gegenüber⸗
liegenden Palais , die dunkle Maſſe der Jeſuitenkirche mit ihren Kuppeln und
Thürmen feurig erhellend und dazu der ganze Platz dichtgedrängt von einer
aufgeregten , jauchzenden , ſtürmenden Bevölkerung , alle dieſe Tauſende in dem
einen Zuruf , in dem einen Gedanken zuſammenklingend , „ Es lebe Friedrich
Schiller ! “ Die Frauen ließen durch die rothdämmerige Nacht ihre Taſchen —
tücher wehen , die Studenten ſchwenkten die Fackeln , daß die Feuertropfen
herabregneten , aber unbekümmert darum ſchob und drängte dieſe ganze Maſſe
gegen den mittlern Eingang , wo Der ſtand , der von heute an des deutſchen
Volkes Liebling ſein ſollte , die ſchmächtige Geſtalt aufgerichtet , mit den leuch —
tenden Augen des Siegers .

„ Dieſen Augenblick erlebt zu haben , das iſt ein ganzes Leben werth ! “
ſprach Iffland , und Margarethe Schwan , den Zubelton der Bruſt von Thrä⸗
nen der Wonne gebrochen , rief : „ Der Tag iſt Dein , Friedrich Schiller , und
wir Glückſelige haben in einem Augenblick erlebt , was die Zukunft und die

fernſten Geſchlechter Dir weihen ! “

Schiller hatte mit den Freunden den Platz verlaſſen , vor ihm hatte durch
die dichtgedrängte Maſſe ſich eine Bahn geöffnet und wo er vorbeiſchritt , da
entblößten ſich die Häupter der Männer , der Greiſe vor dem Jüngling , deſſen
Haupt fortan eine Leuchte war . Aber mit dem Weggang des Gefeierten
hatte ſich die Begeiſterung noch nicht gelegt , ſie gipfelte und entzündete ſich
an ſich ſelbſt faſt zur Raſerei , die Alten und Bedächtigen waren fort , die
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Jungen , faſt trunken vor Begeiſterung , waren geblieben , einzelne Stellen und

Schlagworte aus den Räubern flogen von Mund zu Mund , das Kraft —

genialiſche dieſer Sprache ſtimmte zu ſehr zu den Bedürfniſſen der Zeit , als

daß es nicht gezündet hätte . Allen voran in Begeiſterung aber ſtand Bern —

hard Schwan , ihn hatten die Räuber förmlich erobert . „ Seht , ſeht ! “ rief er

einer Schaar junger Studenten zu, welche ihn umgaben , indem er ſeine Fackel

hoch in die Höhe hielt , „ſeht Ihr die rothe Gluth , die an Kirchen und Paläſten

emporleckt ? So recht ! Mag die Gluth des Genius Alles in Flammen ſetzen ,

daß wir , über die Aſche ſchreitend , zurückgelangen zur freien Natur . Ein

freies Lebenn .

„ Ein freies Leben führen wir , ein Leben voller Wonne ,
Der Wald iſt unſer Nachtquartier , der Mond iſt unſre Sonne ! “

fiel tobend der Chor der Studenten ein — — Vivat die Freiheit ; —

Fort aus der Städte qualmender Enge ! ſang Einer . — Sinnloſe Reden ,

große Phraſen halbabgeriſſen , unvollendet jauchzendes Vivatrufen , verqual —
mende Fackeln , blanke Hieber , Alles ſchwirrte und tobte ineinander . An den

großen Häuſern , welche den Platz umgeben , wurden die Fenſter geöffnet , zor —

nige Zurufe zur Ruhe , zur Ordnung tönten herunter , mit Hohngelächter ant —

wortete die junge Schaar . „ Hinaus in den Wald ! in die Nacht ! “ rief Einer

alle Kraft ſeiner Lungen zuſammennehmend und ſchleuderte ſeine niederge —
brannte Fackel gegen das ruhige Bild einer der Sphynxe , die die Thür des

Theaters bewachten . Da fühlte er ſeinen Arm feſtgehalten , zornig wandte

der junge Student ſich um , „ was will man ? “ fragte er ſcharf .

„ Komme der Monſieur Bernhard jetzt mit mir , die Emotion in der kalten

Nachtluft könnt ' Ihm ſchaden und dann bedenke Er — die Polizei —“

„Biſt Du ' s , Herrmann , mein Rabe ? “ rief Bernhard Schwan emphatiſch ;

„ o nein , Er iſt es , Lanius ! geh' Er heim und zieh' Er ſich die Bettdecke über

die Ohren , daß Er den Schrei nicht hört der kreiſenden Welt , die eine neue

Zeit gebären will — —“

„ Gott ſteh uns bei, er iſt übergeſchnappt , mit Permiß zu ſagen ! “ rief der

alte Lanius und hob die Hände in die Höhe ; “ ſagt ' ich' s nicht , dieſes ent —

ſetzliche gottloſe Werk — es verführt und verderbt die Jugend , die Moral

iſt in Gefahr ! “ C

„ In den Abgrund mit ihr ! “ rief der junge Student und ſchleuderte die

Hand des beſorgten Alten von ſich, der heute Abend eine wahre That des
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Heroismus vollbracht , indem er ſich, um den Neffen des Principals zu retten ,
unter die aufgeregte Schaar gewagt .

„ Monſieur Bernhard “ , bat der Alte flehentlich , „geh ' Er mit mir —“

„Nein , nein ! und abermal nein ! Wer zieht mit mir ? “ rief er den

Studenten zu.

„Ich , ich und ich ! “ brüllte der Chor , ſie warfen die ausgebrannten und

noch glimmenden Fackeln weg , zogen die Hieber , und raſſelnd , das Räuberlied

ſingend , ſchritten ſie durch die ſtille Stadt dem Heidelberger Thor zu.

„ Bernhard , Bernhard , wohin ? “ rief der alte Mann . — „ Unter die

Räuber ! “ rief der Uebermüthige zurück .

III .

Jung und begeiſtert , in linder Mainacht gegen die Bergſtraße wallend ,
wenn die Luft flüſſigem Silber gleicht , wenn der Duft der Roſen und der

Rebenblüthe aus den Gärten aufſteigt und die Nachtigall ſchluchzende Sehn —

ſuchtsglockentöne durch die Nacht ſingt ; wenn das Mondlicht auf die Trümmer

des Heidelberger Schloſſes ſich ergießt und der Neckar unter den Bogen der

alten Brücke der ſchönen , ſchlafenden Welt das Schlummerlied ſingt — was

kann dem gleichen ? — Und iſt das darnach angethan , junge , glühende Her —

zen zu kühlen , begeiſterungstrunkene Jünglingsköpfe zu ernüchtern ? Solch '
eine Nacht war es , da Oberon ' s Blume die Sinne verwirrte , eine Nacht ,

nicht zum kühlen , nüchternen Denken geſchaffen .

Durch die ſchlafenden Dörfer ſtürmte die Schaar der Studenten , das

Räuberlied ſingend , ſich immer mehr erhitzend . Und nun — Mitternacht war

vorüber , die Nachtigall verſtummt und durch die laue Nacht zog der kühle ,

ſtählerne Hauch des nahenden Morgens . Grau in der frühen Dämmerung

lag Heidelberg da , nicht mehr vom Schimmer des Mondlichts träumeriſch
umwoben und noch nicht von der Roſengluth des Morgens angeſtrahlt , grau ,

dämmerig und verſchlafen .

„ Sollen wir wieder hinein in das Neſt ? in die engen Räume , da die weite

Welt der Freiheit uns ruft ? Wieder ſehen die Profeſſoren ſich abquälen auf

der Bahn des Wiſſens , wie des Färbers Gaul im Ring herumtrabt , und

ſelber verdumpfen und verſumpfen in der Armſeligkeit , da doch das Nahen
eines großen Geiſtes uns umwittert ? Hinein in die Berge ! in die Freiheit ! “

rief Bernhard Schwan und deutete mit dem blanken Rappier gegen die nacht⸗
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dunklen Berge . „ Karl Moor ! “ rief einer der Studenten mit ſeiner knaben —

haft hellen Stimme , „ Karl Moor voran , wir folgen Dir , Tod und Vernich —

tung dieſen Geſetzen einer ſterbenden Welt ! “

„ Wir wollen ihr den letzten Gnadenſtoß geben ! “ ſchrie ein Bürſchchen ,
dem der erſte weiche Flaum erſt ſchüchtern noch auf der Lippe ſich zeigte .

„ In die Berge ! “ ſchrien die Anderen nach.

„ So ſchwört mir ! “ rief Bernhard und ſtreckte ſein Rappier aus ; ſie traten

Alle mit gezogenen Klingen zum Kreis zuſammen und ſprachen ſo dumpf als

es mit größter Anſtrengung ihrer klingenden Stimmmittel möglich war , „ wir

ſchwören ! “

Bleich und übernächtig kamen gegen Morgen einige Studenten wieder

nach Heidelberg , Andere wieder nach Mannheim zurück , der Morgen ſchien

dieſe ernüchtert zu haben und ſie hatten wol einiges Bedenkliche in der Aus —

übung bes Räuberhandwerks gefunden . Sie brachten indeſſen die Meldung

mit , daß Bernhard Schwan mit noch fünf Genoſſen nicht zwar in die

Schluchten des Böhmerwaldes , wol aber in den Odenwald ſich gewendet habe .

Dieſe Nachricht erregte , wie begreiflich , die größte Senſation . Die Klügeren

lachten darüber und meinten , ein paar Nächte im Freien zugebracht würde

die heißen Köpfe ſchon abkühlen , unter dieſen war Schwan ; die Bedächtigen

aber , und unter dieſen war vornehmlich der alte Lanius , ſchrien Ach! und

Weh ! über dieſe von ihnen prophezeiten Folgen eines Werkes , das allem

Beſtehenden den Fehdehandſchuh hinwarf . — So ſchlimm hatten ſich es jedoch

auch die trübſten Schwarzſeher unter ihnen nicht gedacht , daß die Söhne

ehrbarer Familien vom Theaterſaal hinweg direct unter die Räuber laufen

würden .
Der alte Lanius ſah in ahnendem Geiſte nicht nur den Zuſammenſturz

der Firma : er ſah Alles in chaotiſchem Wirbel , Religion , Moral , Stand ,

Geſittung , Alles in Frage geſtellt , hoffnungslos verſinken . Und dazu dieſe

Gleichgiltigkeit ; Margarethe Schwan hatte nur halb hingehört und mit einem

zerſtreuten Lächeln ihm geantwortet , als er ihr das Entſetzliche berichtet ; ja

ſie war purpurübergoſſen aufgeſprungen und hatte ihn mitten in ſeinen
Lamentationen mit einem haſtigen : „ Auf ein andermal ! “ — unterbrochen ,
als das Dienſtmädchen ihr den Schöpfer und Urheber dieſer Gräuel , den

Regimentsfeldſcheer Schiller zu melden kam . — Und Schwan ? —der Herr
Principal , der Herr Hofkammerrath ſelbſt . . . er hätte lachen können über

das Entſetzliche ; in der That , die Welt ſtand am Rande des Untergangs .
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Schiller hatte ſich ohne Urlaub entfernt . Es war nicht möglich , wollte er

die Rache des Herzogs nicht entflammen und vielleicht auf das Haupt ſeines
Vaters lenken , dieſen eigenwillig genommenen Urlaub zu verlängern , und

dennoch , es ſchien ihm faſt nicht möglich , dieſe Stadt zu verlaſſen , die mit

einem begeiſterten Zuruf ihn auf die Höhe ſeiner Zeit gehoben . Er ſagte

ſich, es ſei die Luft der Freiheit , die er athme , der Umgang mit Verſtehen⸗
den ; aber tief im Herzen fühlte er , daß es mehr Margarethe Schwan ſei ,
was ihn ſo mächtig an Mannheim feßle . Den Abend nach der Aufführung
der Räuber , als eine große Geſellſchaft ſich in Schwan ' s Hauſe verſammelt ,
als jedes Geſpräch nur ſeinen Ruhm wiedertönte , ſein Triumph in Aller

Mund war : hatte er dieſen faſt vergeſſen um eines Blickes aus Margarethen ' s
Augen willen . Alles ſchien weſenlos und ſchattenhaft um ihn zu ſein , nur

dieſe einzige , helle Geſtalt ſah er , nur die Worte hörte er , die ſie zu ihm
ſprach — und morgen ſollte er , mußte er ſcheiden .

Was wollten all ' dieſe Larven , die ſich um die Göttin drängten ? —

warum das Gewölk um ſeine Sonne ? und warum machte ſie ſich die Bahn
nicht frei , um ihm anzugehören , ihm ganz allein ?

Er ſah wie immer wieder Andere ſich um die geiſtvolle Tochter des Hauſes
drängten , Andere , die gewandter waren in der Kunſt der Rede ; erregt ,
ermüdet zog er ſich in ein Cabinet zurück .

Er warf ſich auf einen Divan und lehnte den Kopf in die Kiſſen , um

mit geſchloſſenen Augen all ' die Scenen vor ſeinen inneren Augen wieder

vorüberziehen zu laſſen , welche er geſtern ſo ſturm - und drangvoll erlebte ; ſein
Werk , das lebendig vor ihm vorübergeſchritten , das Jauchzen , die Begeiſterung
der Menge —aber durch Alles und über Allem ſah er immer wieder die

Geſtalt der Einen , des weißgekleideten Mädchens , deren Finger auf Sophokles
gewieſen .

„ So allein ? “ hörte er jetzt eine klangvolle Stimme fragen ; er fuhr aus

ſeinen wachen Träumen empor . Iffland ſtand vor ihm .

„ Bleiben Sie ſitzen , Schiller “, ſprach er , ſich neben ihn niederlaſſend ;
„ich begreife es , daß Sie ermüdet ſein müſſen und übermüdet von dieſen
Bürden von Lorbeeren , welche man ihnen ganz rückſichtslos an den Kopf
wirft , ohne ſich naiver Weiſe zu fragen , ob es dieſen Kopf nicht am Ende

ſchmerzen werde ? Sie haben Recht , daß Sie ſich aus dem Salon zurückge —

zogen , denn der Triumph , welchen Sie hier genießen , iſt doch nur der ſchwache Nach —

hall , der matte Abklatſch deſſen , was man Ihnen geſtern jubelnd dargebracht . “



i

„Ich bin ermüdet , Sie ſehent es “, antwortete der Dichter „ und wäre es

nicht um Schwan ' s willen geweſen , der mich darum bat zu bleiben , ich hätte

die Einſamkeit aufgeſucht , auch Margarethe — —“ Er nannte dieſen Namen

zögerns und ſchwieg dann , das Geſicht abwendend .

Ein dunkler Schatten flog über Iffland ' s ausdrucksvolle Züge ; ſeine

Lippen preßten ſich einen Augenblick zuſammen . Dann aufſtehend ſagte er :

„ Kommen Sie mit mir zurück, Könige haben ihre Pflichten und Sie ſind heute

entſchieden der König . — Und noch Eins , ich erwarte Sie morgen früh

bei mir ; ich habe die Darſteller der Räuber zum Frühſtück gebeten — wann

reiſen Sie ab ? “ —

„ Um Mittag mit der Heilbronner Kutſche “ — „Ich werde Sie in der Frühe

abzuholen kommen “ Schiller durfte nicht ablehnen ; er war Iffland zu ſehr

verpflichtet und doch! — wie gern hätte er am Morgen Margarethen geſehen .

Vielleicht hätte ſich die Stunde gefunden , wo er , allein mit ihr , ihr hätte

ſagen können , daß er ſie liebe , daß in ihr ihm ſeine Muſe verkörpert erſcheine
—was wollte er ihr nicht Alles ſagen , was hatte er ihr nicht Alles ſchon in

dieſen Stunden geſagt , aber nur in Gedanken . Denn wie reich auch Kopf

und Herz daran waren : die Lippen waren ſpröde , ſie ließen die Worte nicht

über ihren Bann . — Aber zwiſchen der Zeit des Frühſtücks und der Abfahrt
—beim Scheiden , ja , da wollte er es ihr ſagen ; was hat ſich nicht Alles

ſchon geſagt und entſchieden in dem Augenblick , da zwei Menſchen von einan⸗

der gehen wollen ? Wie Viele haben ſich nicht ſchon geeinigt und untrennbar

verbunden in der Stunde , in welcher ſie ſich Lebewohl ſagen wollten . — Alſo

auf morgen !

Iffland kam des andern Morgens zur beſtimmten Stunde . Ungern ging

Schiller mit ihm ; aber er erkannte es als ſeine Pflicht , den Schauſpielern
ein Wort des Dankes zu ſagen , und wo hätte er bei der ihm ſo knapp gemeſ —

ſenen Zeit dieſes beſſer und ſchicklicher thun können als in Iffland ' s Hauſe ?
So ging er denn , ohne Margarethe an dieſem Morgen geſehen zu haben .

Iffland hatte alle ſeine Collegen verſammelt ; die lebhafte , angeregte Un —

terhaltung riß auch den träumeriſchen Schiller hin . Oefter tauchte jedoch
der Wunſch in ihm auf , zu gehen ; Iffland , unerſchöpflich in Vorwänden , der

zuvorkommendſte Wirth , der glänzendſte Geſellſchafter , wußte ihn jedoch immer

zu halten . — Endlich ſah Schiller , daß ihm nur eine kurze Zeit noch bleiben

würde und er brach auf Iffland nahm ſeinen Hut .

„ Wie , Sie wollten die Geſellſchaft verlaſſen ?“ fragte Schiller .
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„Ich werde Sie begleiten “, antwortete Iffland , und ohne auf das Ein⸗
reden des Dichters zu hören , ſchob er deſſen Arm unter den ſeinen und verließ
mit ihm ſeine Wohnung , den Diener beauftragend , den noch zurückbleibenden
Herren friſchen Wein zu bringen .

Vor dem Schwan ' ſchen Hauſe hielt ein Reiſewagen , Schwan ſelbſt in

Reiſekleidern war im Begriff einzuſteigen , er ſah die Kommenden und winkte

ihnen lebhaft zu. — „ Wohin ſo eilig ?“ rief Iffland .
„ Die Räuber ſind aus meiner Officin in den Odenwald gelaufen und

bringen Bauern und Landleute in Allarm “, antwortete Schwan launig , ſetzte
aber dann ernſter hinzu : „ Sie haben die Köpfe der Jungen in Brand

gebracht , lieber Schiller , das muß in den Augen Vieler Ihr Werk in böſe
Beleuchtung ſetzen . Ein reitender Bote iſt mir ſoeben von dem Amtmann
von Weinheim geſendet worden , das Räuberſpiel der Jungen hat ſchnell
Fiasco gemacht . So viel ich aus dem verworrenen Bericht verſtanden habe ,
hat ſich die erſte Heldenthat unſerer Studentenräuber als das Einfangen
einer oder zweier Gänſe erwieſen ; außerdem haben ſie ein Feuer im Walde

angezündet , etcetera . Von Worten ſcheint es zu Thaten gekommen zu ſein ,
unſere jungen Räuber zogen blank , aber allem Anſcheine nach behielten die

Bauernfäuſte das Feld . — Der erſchreckte Dorfſchulze von Lützelſachſen ließ
Sturm läuten und Summa Summarum unſere Jungen ſitzen jetzt nicht
wenig verbeult im Weinheimer Thurm und harren de⸗ und wehmüthig guter
Fürſprache . Um der Knaben willen möchte es wol keine ſolche Eile haben;
ihnen würde wol ſo ein bis zwei Tage ländlich Gefängniß nützlich und er⸗

ſprießlich ſein ; aber um Ihret - und Ihres Werkes Willen , Schiller , möchte
ich die Sache bald beigelegt ſehen ; es wird ohnedem bald genug das Geſchrei
über Sie kommen , Philiſter über Dir , Simſon ! “

„ Damit ich beweiſen kann , wie ich hänfene Stricke und Ketten zerreiße
gleich Spinnweb , lächelte Schiller .

„ Aber Delila “, rief Iffland , „hüten Sie ſich vor der Delila ! Ich ſage Ih —
nen , ein Spinngewebe in dieſen ſchönen Händen ſpottet der Kraft Simſon ' s . “

Margarethe hatte nicht ohne ſchmerzhafte Empfindung vergebens Schiller
an dieſem Morgen erwartet . Statt ſeiner war der alte Lanius gekommen ,
um ſie mit ſeinen Lamentationen über die unſelige That ihres Vetters zu
unterhalten . Er eröffnete ihr eine düſtere Perſpective , die mit Galgen und
Rad noch nicht einmal ihren Abſchluß gefunden hatte ; denn dann kamen noch
alle Qualen der glührothen Hölle und der Zorn eines Weltenſchöpfers da⸗



hinter , welchen das Einfangen einer Gans und eine Prügelei zwiſchen Stu —

denten und Bauerburſchen tief beleidigen mußte .

Und mitten in dieſes düſtere Gemälde hinein hatte das Stubenmädchen

den Namen des Ungeheuerlichen genannt , welchem der ſtrenge Jehovah nach

der Anſicht des alten Lanius unverſöhnlich grollen mußte , und Margareth , die

verblendete Margareth , war mit leuchtenden Blicken , purpurübergoſſen in

das Nebenzimmer geeilt . Er hatte , ehe die Thür hinter der ſchlanken Geſtalt

zufiel , es noch geſehen , wie ſie, beide Hände ihm entgegenſtreckend , gerufen hatte :

„Endlich , endlich , Schiller ! Sie ſtellen mich ſchwer auf die Probe , ich habe

ſeit geſtern Abend , da wir aus dem Theater gingen und Sie mir dann ver —

ſchwanden unter der Fülle von Menſchen , die Sie umwogte , von Moment

zu Moment gehofft und geharrt , um Ihnen ſagen zu können , wie ſehr — —“

da fiel die Thür ſchnappend zu, was hatte ſie ihm ſagen wollen ? Auf was

hatte ſie ſo mit Sehnen geharrt ? — Der alte Lanius ſchüttelte wehmüthig

den grauen Kopf , es war eine Welt um ihn erwachſen , die er nicht mehr

verſtand , das Alte ging zur Rüſte — — war es gut ſo ? —Er hörte drin —

nen im Nebenzimmer verworrene Stimmen ; er hörte eine Thür gehen , männ⸗

liche Tritte ſich entfernen und einen ſchneidenden Wehſchrei nachhallen . . .

Was war das ? — Er ſah Iffland mit dem jungen Dichter das Haus ver⸗

laſſen , ſah , wie dieſer ſich umwandte und zurückſtrebte , wie Iffland ihn hielt

und mit ſich fortzog . . . Und Margarethe trat wieder in das Zimmer , bleich

mit zuckenden Lippen ; ſie winkte ihm zu gehen und er ging . . . Was war

das ? Warum war ſie vorhin mit glänzenden Augen und Wangen in das

Zimmer geeilt , um jetzt ſo bleich , ſo trüb wieder zurückzukommen?
„ Herr Iffland möchte die Demoiſelle ſprechen “, ſagte das eintretende

Dienſtmädchen .

„ Iffland ? “ Margarethe hob den ſchönen , bleichen Kopf aus den Kiſſen

des Sophas empor , auf welche ſie geſunken , als der alte Mann das Zimmer

verlaſſen hatte — — „Iffland ? “ —es lag eine ſchneidende Schärfe im Ton

dieſer Frage , und wie ſie dieſen Namen nannte ; ein zorniger Blitz flammte

aus den faſt ſo ſtrahlenden Augen , „ich bin zu müde “ , ſprach ſie ablehnend .

Aber Iffland war dem Dienſtmädchen ſchon gefolgt . Gönnen Sie mir

ein paar Augenblicke Gehör , Margarethe “ , ſprach er vortretend ; „ Sie klagen

mich an , ich ſehe es in Ihrem Blick , ich höre es im Ton Ihrer Stimme , mit

der Sie meinen Namen nannten . . . Sie ſollen mir auch Richterin ſein , ſo

hören Sie meine Vertheidigung —“
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Margarethe Schwan war aufgeſtanden , ſie hielt ſich krampfhaft an der
Marmorplatte des Tiſches feſt , ſie hätte umſinken mögen ohne dieſen Halt .

„ Was ſollte es nützen , wenn ich mich zu verbergen ſtrebte ?“ ſagte ſie
mühſam ; „ja , dieſes Gefühl , das ich nicht läugnen will noch werde , es iſt ſo
ſtark , daß es mir den Muth giebt , wider allen Brauch und Herkommen zu
fragen , Iffland , warum haben Sie mir das gethan ?“

Sie wandte ſich um ; „ und ich werde Ihnen antworten “ , ſprach Iffland
mit einer Stimme , die dumpf und klanglos geworden war , im Bemühen die
innere , heftige Leidenſchaft und Erregung zu beherrſchen . „Ja , Margarethe
Schwan , ich ſah es , was Sie für Schiller empfanden , was Sie ihm geworden
waren und ich wußte , was ich that , als ich in Schiller ' s Auge das Wort
der Liebe las , dem Ausſprechen zuvor kam mit einem frivolen Scherzwort . Es
that mir ſo weh wie ich Ihnen gethan , Margarethe , und dennoch , dennoch
mußte es ſein . Ihnen nehme ich einen Geliebten , um Deutſchland einen Hel⸗den zu erhalten . Es war ein ſchmerzender Schnitt und die Wunde blutet ,aber der Schmerz wird vergehen , die Wunde vernarben und der Gewinn , den
die Welt , den Sie mit ihr aus dieſer Stunde erhalten , er wird bleiben “

Margarethe ſtöhnte und bedeckte das Geſicht mit beiden Händen . Iffland
fuhr mit erhobener Stimme fort : „ Es muß ſo ſein , laſſen Sie dieſen jungen
Genius durch Noth und Mühſal ſich hindurch kämpfen zur Unſterblichkeit ;
laſſen Sie ihn durch das Feuer einer feindlichen Welt gehen , damit das Gold
ſchlackenlos der Zukunft entgegen ſtröme . An Ihrer Seite , in Ihren Armen ,
im Beſitz Alles deſſen , was Ihre Liebe ihm bieten kann , würde die Gefahr
an ihn herantreten , im ſchönen Behagen die Kraft zu verträumen oder geiſt⸗
reich ſpielend ſie zu zerſplittern . Laſſen Sie die ſtählernen Schläge des
Schickſals ihm edlere Funken entlocken , als dieſer trübe Blitz es iſt , der uns
entzückt , weil wir in ihm den formloſen Boden ſehen , der uns die Fülle der
Lichtfluth ahnen läßt , die , noch gebunden , des Tages und der Stunde harrt ,
um uns zur Sonne zu werden . Geben Sie ihn frei , Margarethe , er gehörtuns — —

„ Und ich habe kein Recht an ihn “, ſprach das Mädchen mit einer Stimme ,in der ihr tiefes Empfinden bebte; „ Sie ſind ein mitleidloſer Arzt , Iffland . “
„Ich bin es nicht minder mir ſelbſt “, antwortete er , indem er näher tre⸗

tend ihre Hand faßte . Sie wiſſen , Margarethe Schwan , und wußten Sie es
nicht , ſo erfahren Sie es denn heute , ich , ich habe Sie geliebt vom erſten
Augenblick an , da ich Sie ſah , geliebt bis jetzt mit all ' der heißen Gluth„ Vom Rhein. “ Bilder und Geſchichten. 11
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eines geprüften Männerherzens und ich — —nicht Sie , nicht Jemand ſonſt

ſoll ſagen dürfen , daß ich um meinetwillen Sie von Schiller losgeriſſen —

ich, Margarethe Schwan , ich verzichte auf den heißeſten Wunſch meines Her —

zens , ich habe die Wunde nicht minder mir ſelbſt geſchlagen : für die ee ,

glauben Sie mir , iſt der Balſam ſchon bereitet , mir mag die Zeit helfen . “

Er beugte das Haupt , drückte noch einmal die Hand der von ihm ſo heiß

Begehrten und verließ das Zimmer . — Wie erſtarrt ſtand Margarethe noch

immer mitten im Zimmerz ; ſie wollte rufen , ihn zurückrufen — aber die blaſſen ,

bebenden Lippen verſagten ihr den Dienſt . . .

Margarethe Schwan ward , manches Jahr ſpäter , die Gemahlin eines

hochgeſtellten Mannes an fremdem Orte ; und da begegnete zufällig einmal

Charlotte von Lengefeld , nachdem ſie längſt Schiller ' s Gattin geworden , der

einſt ſo gefeierten Schönen . Margarethen ' s Erſcheinung war ein unverwelk⸗

licher Zauber geblieben , welcher auch Charlotten eigenthümlich berührte .

Theilnahmsvoll betrachtete ſie lange die ſchöne Frau . „ Sie hat den erſten

Triumph Schiller ' s geſehen “, ſagte ſie, — „ſie war zugegen bei der erſten

Aufführung der Räuber und jauchzte unter den Erſten dem jungen Genius

zu. Ein Strahl von ſeinem Lichte wird für immer auf ihrem Haupte ruhen

und wenn man von Schiller und Mannheim ſpricht , wird man auch Mar⸗

garethe Schwan nicht unerwähnt laſſen ! “
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